
Nitratbelastete und eutrophierte Gebiete in Sachsen:

Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie im kooperativen Ansatz

Landwirtschaftlicher Gewässerschutz

LfULG, Abteilung 7, Stabsstelle Koordinierung Landwirtschaft; Ansprechpartnerin: Silke Peschke, 

Tel.: 035242/631-7014, E-Mail: Silke.Peschke@smekul.sachsen.de; https://www.lfulg.sachsen.de

Ziel der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie

(WRRL) ist es einen guten ökologischen und

chemischen Zustand aller Oberflächenwasser-

und Grundwasserkörper bis 2027 zu erreichen.

Im Freistaat Sachsen sind knapp 10 % der

Oberflächenwasserkörper mit Phosphor und/oder

Nitrat belastet. Jeder fünfte Grundwasserkörper

weist zu hohe Nitratgehalte auf.

Circa 20 % der Phosphor- und etwa 55 % der

Nitrateinträge in sächsische Gewässer stammen

aus dem Ackerbau.

Maßnahmenprogramm zur Reduzierung von Nährstoffeinträgen in sächsische Gewässer:

Gesetzliche Grundlagen 

Düngeverordnung 

Sächsische Düngerechtsverordnung

Bundes-Bodenschutzgesetz

Pflanzenschutzgesetz 

und weitere

Fördermaßnahmen

Förderrichtlinie »Agrarumwelt- und 

Klimamaßnahmen (FRL AUK/2023)«

Förderrichtlinie »Ökologischer/ 

Biologischer Landbau (FRL ÖBL/2023)«

Förderrichtlinie »Landwirtschaft, Investition, 

Existenzgründung (FRL LIE/2023)« 

Wissenstransfer

Feldversuche

Einzelbetriebliche Beratungen

Veranstaltungen: Feldtage, Kollegiale 

Gruppen, Workshops und weitere

Fachinformationen: Blogbeiträge, 

Rundbriefe, Videotutorials und weitere

Kooperativer Ansatz

Grundlegende Maßnahmen Ergänzende Maßnahmen auf freiwilliger Basis



Formate: Feldtage, Kollegiale Gruppen, Blogbeiträge, Rundbriefe, Videotutorials, und weitere

Ziele:

Wissenstransfer

Erfahrungsaustausch / Diskussion

Öffentlichkeitsarbeit

Themen:

Gesetzliche Grundlagen, z. B. Sächsische Düngerechtsverordnung

Methoden, z. B. Nitratschnelltest

Ergebnisse der Feldversuche und Handlungsempfehlungen

Landtechnikvorführungen, z. B. teiflächenspezifische Stickstoffdüngung mit N-Sensoren

Wissenstransfer zur Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie

Landwirtschaftlicher Gewässerschutz

Feldversuche

Veranstaltungen & 
Fachinformationen

Einzelbetriebliche 
Beratungen
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»Multiplikationsfunktion«

© LfULG / AgUmenda GmbH

Vorteile betonen

Kooperation signalisieren

Vertrauen aufbauen

ErstkontaktErstkontakt

Betriebsstruktur
z. B. Fruchtfolgen, 
Tierhaltung

Betriebsmanagement
z. B. Stickstoff-
Düngestrategien

Standort
z. B. Nährstoffversorgung 
der Böden

Potentiale 
erkennen
Potentiale 
erkennen

Stickstoff
z. B. Düngeplanung unter 
Beachtung besonderer 
gesetzlicher Vorgaben, 
Organikeinsatz in 
Getreidebeständen

Phosphor
z. B. konservierende 
Bodenbearbeitung, 
Zwischenfruchtanbau

Maßnahmen 
umsetzen

Maßnahmen 
umsetzen

Kontrollinstrumente
z. B. schlagspezifische 
Stickstoff-Bilanzen

Methodenkenntnisse
z. B. Bodenprobenahme 
auf heterogenen Flächen

Entscheidungshilfen
z. B. Ertragspotentialkarte

Maßnahmen 
etablieren

Maßnahmen 
etablieren

Formate: Exaktversuche und Praxisdemonstrationen 

Ziele:

Gewinnung belastbarer Ergebnisse zur Wirksamkeit stoffaustragsmindernder Maßnahmen

Entwicklung von standort- und betriebsspezifischen Lösungen hinsichtlich einer gewässer-
und bodenschonenden Bewirtschaftunsweise

Demonstration von Maßnahmen zur Reduktion von Nitrat- bzw. Phosphatausträgen

Themen:

Düngestrategien im Winterweizen auf Trockenstandorten 

Erosionsschutzmaßnahmen im Kartoffelanbau

Aussaatverfahren im Zwischenfruchtanbau

und weitere

4-Stufen-Modell der einzelbetrieblichen Gewässerschutzberatung:

Exaktversuch zu Düngestrategien im 
Winterweizen auf Trockenstandorten.

Feldtag zu klimaangepassten, 
wassersparenden Aussaatverfahren.

https://agumenda.de
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Landwirtschaftlicher Gewässerschutz

Hintergrund

Einsatz von frischem und kompostiertem Hühnerkot im Weizen in 

einem ökologisch wirtschaftenden Betrieb
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ps: gum

Kleegras stellt die Basis für die Bodenfruchtbarkeit 
und N-Versorgung des nachgebauten Weizens dar

der im Betrieb anfallende Hühnerkot muss unter 
Beachtung der düngerechtlichen Regelungen 
möglichst effizient eingesetzt werden

Zielstellungen

1. Wie gelingt der N-Transfer vom Kleegras zum 
Weizen?

2. Welche Düngewirkung lässt sich mit dem org. 
Dünger des Betriebes im W-Weizen erzielen?

Standortbedingungen Anbautechnik

Fazit

der Weizen profitierte nur sehr wenig vom Stick-
stoff aus der Vorfrucht

hohe N-Wirkung durch frischen Hühnerkot (Fläche 
wäre Ende Feb. nur bei Frost befahrbar gewesen) 

Ansatzpunkte zur Verbesserung der N-Versorgung 
des Weizens im Betrieb

o unterschiedliche Nutzungsregime des 
Kleegrasbestandes

o pflugloser Kleegrasumbruch im Herbst
o Frühjahrsumbruch und Anbau von Sommer-

weizen mit der Option Organik einzuarbeiten
o Schwefeldüngung mit Kieserit

Ergebnisse
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Abb. 2: Ergebnisse Handbeerntung (1 m2 je Variante), 13.07.2023

Kleegrasumbruch im Herbst 
mit Grubber (Gänsefuß)

Pflügen mit Packer, Saatbett
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Bodenart: stark toniger Schluff (52 BP)

nutzbare Feldkapazität: 189 l

Abb. 1: Nmin im Frühjahr (22.02.23)

Parameter März April Mai Juni
Niederschlag [mm] 62 65 29 55
Temperatur [°C] 5,5 7,4 12,9 18

Tab. 1: Witterung im Frühjahr 2023
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Praxisdemonstration zum Düngungsmanagement
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Hintergrund Demonstrationsanlage

© LfULG / AgUmenda GmbH

Von der Idee bis zur Umsetzung einer Praxisdemonstration

© Luftbild: GeoSN, dl-de/by-2-0

© LfULG / AgUmenda GmbH

Auch mit einem erhöhten Anteil des Stickstoff-Bedarfs aus organischer 
Düngung lassen sich betriebstypische Weizenerträge erzielen.

Frühzeitige Ausbringung der organischen Dünger mit verlustmindernder 
Technik ist für eine hohe Stickstoff-Ausnutzung (Nitratbildung) 
entscheidend.

Organisch-mineralische Düngerkombination mit pflanzenbaulichen Vorteilen 
gegenüber reinen Mineraldüngern.

zum Bericht:

»Zielstellung«

Ergebnisse

1. ökonomisch und ökologisch effiziente Verwertung der im 

Betrieb anfallenden organischen Dünger 

Getreidedüngung im Frühjahr; hier: Gärrest bei 

Winterweizen

2. Erhalt des Ertrags- und Qualitätsniveaus bei organischer 

Düngung im Vergleich zur reinen Mineraldüngung
BWZ: Bewirtschaftungszeitraum; N: Nitrat; P: Phosphor; OWK/GWK: Oberflächenwasser-/Grundwasserkörper; SächsDüReVO: Sächsische Düngerechtsverordnung

Mit Blick auf eine effiziente Nährstoffverwertung und die

zunehmenden Einschränkungen bei der Herbstdüngung

(siehe Düngeverordnung 2020), erlangt der Einsatz

organischer Flüssigdünger in Getreidebeständen im

Frühjahr zunehmend an Bedeutung.

Düngungsvarianten:

betriebsüblich: 1/3 des Stickstoff-Bedarfs aus Organik

organisch: 1/2 des Stickstoff-Bedarfs aus Organik

mineralisch: ausschließlich mineralische Düngung

Fazit

BÜ: betriebsüblich in 3 Wiederholungen
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Landwirtschaftlicher Gewässerschutz
Erosionsschutz und Wasserrückhalt mit Hilfe von bewirtschaftungsintegrierten 
Verwallungen - eine ergänzende Maßnahme der EU-Wasserrahmenrichtlinie

Ausgangssituation

Ackerfläche im Mittelsächsischen Lösshügelland mit 

Hangrinne (Pröda, Einzugsgebiet Ketzerbach)

> 8 % Hangneigung auf mehr als 500 m Länge 
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Erosionsgefährdung durch Wasser 
im Freistaat Sachsen

LfULG, Abteilung 7, Stabsstelle Koordinierung Landwirtschaft
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in Abhängigkeit von Bodenart, Hangneigung, 
Hanglänge und Regenerosivität
(ABAG: Allgemeine Bodenabtragsgleichung)

Verwallungen in der Tiefenlinie des Schlags nach Fertigstellung 

im Oktober 2012 (© LfULG).

Obere Verwallung unter landwirtschaftlicher Nutzung im Mai 2015

(© LfULG).

obere 
Verwallung

untere 
Verwallung

Auslass 
(Stahnaer Bach)

Kombination aus Verwallungen mit erosionsmindernden 

Bodenbearbeitungsverfahren führt zur deutlichen Reduzierung des 

Abflussvolumens und Minimierung des Bodenabtrags

Art der Bodenbearbeitung beeinflusst wesentlich Sedimenteintrag 

und Wasserrückhaltevermögen der Verwallungen: nur bei Streifen-

und Direktsaat wird die Speicherkapazität auch bei 50- und 100-

jährlichen Starkniederschlagsereignissen nicht überschritten 

Erhalt der Wirksamkeit hinsichtlich Hochwasserschutz und 

Reduktion des Wartungsaufwands

wirkungsvoller Beitrag zum Erosionsschutz und zum dezentralem 

Hochwasserschutz (Synenergieeffekte) ohne Verlust 

landwirtschaftlicher Fläche

Abtrag des Mutterbodens und Einbau der Sickerdränage im 

September 2012 (© LfULG).

Eckdaten der Verwallungen:

Dammkrone: ~ 3 m breit & ~ 2 m hoch

Speichervolumen: ~ 500 m³ und ~ 200 m³ 

Einzugsgebiet: ~ 6 ha

Quelle: Seidel, N., Peschke, S., Schütze, A. (2015): Erosionsschutz und Wasserrückhalt 

mit Hilfe von bewirtschaftungsintegrierten Verwallungen: WasserWirtschaft 4/2015, S.42-47

Zielsetzungen

Umsetzung der Verwallungen und Ergebnisse der Erosions- und Abflussmodellierung

Zwischenspeicherung des Niederschlagwassers auf der 

Fläche mit kontrolliertem Abfluss Minimierung des 

Hochwasserrisikos für benachbarte Ortschaften

Schutz der Tiefenlinie des Schlages vor Grabenerosion

Minderung des Eintrags von Bodenmaterial und 

Nährstoffen (Phosphor) in den Stahnaer Bach

Erhalt der landwirtschaftlichen Nutzfläche 

(flächendeckend)

Quantifizierung des Beitrags verschiedener 

Bodenbearbeitungsverfahren zum Sedimenteintrag in die 

Verwallungsanlage infolge von Starkniederschlägen 

mittels des Simulationsmodells EROSION-3D

Fazit

Grabenerosion infolge von Starkregenereignissen (© LfULG).

etwa 60 % der Ackerflächen in Sachsen sind potentiell 

hoch wassererosionsgefährdet (Stand 2020)

> 90 %ige Reduktion 

des Sedimenteintrags 

bei Umstellung von 

Pflug zu Streifen (ST)-

oder Direktsaat (DS)

Verlandung der Verwallungen durch Sedimenteintrag in Abhängigkeit der Häufigkeit des 

Eintretens eines regionaltypischen 10-jährlichen Niederschlagsereignisses (32 mm):

Konventionell (K): 8-maliges Eintreten Mulchsaat (MS): 14 x

Streifensaat (ST): 100 x Direktsaat (DS): 240 x
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Messung der Infiltration und des Bodenabtrages durch 
Wasser nach unterschiedlicher Bodenbearbeitung im 

Sächsischen Lößhügelland (2022 und 2023)

Infiltrationsmessungen 

Wo? Lommatzscher Pflege Wie und wann? Haubeninfiltrometer (Eigenbau)  - Mai/Juni 2022

Dr. Anne Routschek, Inge Eckert, Bernt Hahnewald, JunProf. Conrad Jackisch

TU Bergakademie Freiberg | Agricolastraße 22 | 09599 Freiberg | Germany

anne.routschek@tbt.tu-freiberg.de 

Interdisziplinäres Ökologisches Zentrum (IÖZ) 

Arbeitsgruppe JunProf. Conrad Jackisch

Strömungs- und Transportmodellierung in der Geosphäre

Inge Eckert hat ihre
Bachelorarbeit an 
der TU Bergakademie 
Freiberg erfolgreich 
verteidigt und studiert 
jetzt im Master 
Geoökologie.  

Lage der untersuchten Flächen (TK 100 über DGM20) Messung Infiltrationsraten (3 unterschiedliche Saugspannungen, je 3 Messpunkten/Schlag) 

Direktsaat                                   Mulchsaat                       Pflug     Strip-till

Boxplots der log10(ks, Feld)-Werte nach Bearbeitungsmethode

Zusammenfassung: Die Messungen zeigen einen Einfluss der angewandten

Bearbeitungsvariante (Direktsaat, Mulchsaat, Strip Till oder Pflugsaat) und

der Mulchbedeckung auf die hydraulische Leitfähigkeit.

Mulchsaat und Strip Till-Bearbeitung haben im Vergleich zur Pflugsaat erhöhte

Infiltrationsraten, was durch die größere Anzahl stabiler Grobporen erklärt wird.

Für die Direktsaat können keine endgültigen Aussagen getroffen werden.

Bei steigender Mulchbedeckung wurden entgegen der Erwartung geringere

Leitfähigkeiten festgestellt, was auf die Methodik und den geringen Stichpro-

benumfang zurückzuführen sein könnte.

Aufgrund der geringen Datenmenge und fehlender Beachtung zeitlicher

Variabilität sind diese Erkenntnisse nicht geeignet, um Vorhersagen zu treffen.

Sie liefern eine Momentaufnahme der hydraulischen Eigenschaften

zum Untersuchungszeitpunkt. Es wird empfohlen, für belastbare Erkenntnisse

die Untersuchungsfrequenz und -dauer zu erhöhen.

Infiltrations- und Bodenabtragsmessungen

Wo? Lüttewitz (Flächen der Südzucker AG) und Böhringen                    Wie und wann? Beregnungsanlage (Eigenbau/UGT)  Mai 2023

Mobile Bergnungsanlage 1 x 3m              Aufbau der Beregnungsanlage mit Überstaumodul                            Messung Infiltration, Oberflächenabfluss und Sedimentaustrag

Zusammenfassung: Im Auftrag der AgUmenda wurden im Frühjahr 2023 Beregnungsversuche zur Ermittlung der Infiltration und des 
Sedimentabtrages auf unterschiedlich bearbeiteten Schlägen in Lüttewitz (Südzucker AG) und Böhringen durchgeführt. 
Die Korngrößenzusammensetzung, die Lagerungsdichte und der Anfangswassergehalt wurden im bodenphysikalischen Labor der TU
Bergakademie Freiberg bestimmt, die Niederschlagsintensität, die Infiltration, der Oberflächenabfluss und die Sedimentkonzentration 
auf dem Feld sowohl bei natürlicher Bodenfeuchte (in der Tabelle dargestellt) als auch nach intensiver Beregnung gemessen. 
Auch hier handelt es sich um Momentaufnahmen. Insbesondere die Direktsaatfläche entsprach aufgrund vorangegangener inten-
siver Bearbeitung bei der Einsaat von Rüben und sehr geringer Mulchbedeckung (13%) nicht den Erwartungen.
Die Ergebnisse ergänzen den inzwischen umfangreichen Datensatz für verschiedene Bodenbearbeitungsvarianten, der aus dem 
Bodenerosionsmessprogramm Sachsen und Auftragsmessungen des LfULG, AgUmenda GmbH und Gäa e.V. seit 1992 entstanden ist.  

Ergebnisse bei natürlicher 
Bodenfeuchte (Feldbedingungen)

Beregnungsteam TUBA, Dr. Walter Schmidt
und Florian Kelly-Beuthner vom LfULG 

Angabe in log10 (ks) als dekadischer Logarithmus der gesättigten hydraulischen Leitfähigkeit in m/s   Beispiel: log10(ks)= -5: ks = 10-5 m/s = 0,00005 m/s = 432 cm/d    


